30. Jahrestag der Gründung des Vereins der Förderer der deutschsprachigen katholischen Kirchengemeinde in Tokyo am 21. April 1969

Ansprache gehalten am 11. April 1999 in der Kirche 

von Dr. Heinrich Menkhaus, Stellvertretender Vorsitzender 

Liebe Mitglieder des Förderervereins, liebe Gemeindemitglieder,

Diese Art der Begrüßung ist bewußt gewählt worden, weil es nämlich einen Unterschied zwischen Gemeinde und Fördererverein gibt, trotzdem beide untrennbar miteinander verbunden sind. Das sollte im folgenden deutlich werden.

Zunächst zur Gemeinde .

Diejenigen, die die deutsch-japanischen Beziehungen wissenschaftlich untersuchen, glauben zu wissen, wann der erste deutschsprachige Katholik nach Japan kam. Es soll Christoph Carl Fernberger von Egenberg, ein Östereicher gewesen sein. Er landete mit einem Schiff unter niederländischer Flagge am 29. März 1625 in Hirado. In Hirado, ein im Norden Kyushus gelegener kleiner Hafen, betrieben die Niederländer seinerzeit ihre japanische Handelsniederlassung.  

Wir wissen heute das der Genannte ein Katholik war, weil diese Tatsache zu seiner sofortigen Wiederausreise führte. Die Niederländer, die seit 1609 ihr Handelsprivileg hatten, bereiteten seinerzeit gerade ihre jährliche (Pflicht)Reise nach Edo, dem Sitz des militärischen Oberbefehlshabers Japans, dem Shogun, vor. Fernberger wollte mitfahren. Doch bestand seit 1614 das Verbot des Christentums, sodaß die Niederländer um ihr Handelsprivileg nicht zu gefährden, sicherstellten, daß kein bekennender Christ mitreiste. Fernberger gab sich aber als Katholik zu erkennen.

Der erste deutschsprachige Katholik in Japan ist also auszumachen, nicht hingegen der Beginn der deutschsprachigen katholischen Gemeinde. Als Stichtag kommt zwar der 1. Juli 1859 in Betracht, der Tag, an dem der Hafen Yokohama für Ausländer geöffnet wurde, aber leider gibt das einschlägige Buch „The Catholic Church in Japan Since 1859“ (Verlag Enderle Tokyo 1963) dazu nichts her. Wahrscheinlicher ist der Beginn nach Einrichtung der von deutschen Jesuiten gegründeten Sophia (Jochi) Universität 1911 in Tokyo. Insoweit ist aber noch Forschungsarbeit zu leisten.

Irgendwann aber haben tatsächlich die Jesuiten die Seelsorge der deutschsprachigen Katholiken im Raum Tokyo aufgenommen, denn 1960 wurde diese in Absprache mit dem hiesigen Franziskanerorden diesem übertragen. Federführend war Pater Benno Hallerstede ofm, der der Aufgabe auf dem Grundstück in Nakameguro nachkam,  wo wir heute versammelt sind, und das der Franziskanerorden 1954 erworben hatte.

Anstelle eines Wohnhauses wurde die noch heute genutzte Kirche überwiegend mit deutschem Kapital gebaut. Sie konnte 1962 vom damaligen Erzbischof von Tokyo Doi eingeweiht werden. Die Kirche trägt den Namen St. Michael weil der heilige St. Michael  zugleich Schutzpatron der Deutschen wie der Japaner ist. 

Und hier beginnt die Geschichte des Förderervereins.

Die Franziskaner trugen sich nämlich schon bald danach mit dem Gedanken, daß Grundstück und die darauf stehenden Gebäude zu veräußern. Selbstverständlich führte das zu Befürchtungen auf Seite der deutschsprachigen Katholiken, dann den sonntäglichen Gottesdienst dort nicht mehr abhalten zu können. Man gründete den Verein der Förderer und es ist mir eine große Freude, daß ich heute einen der Mitgründer des Vereins, Herrn Alfred Stüber und seine Ehefrau hier begrüßen kann. 

In der Niederschrift der Gründungsversammlung vom 21.April1969 heißt es: „Innerhalb des Franziskanerordens in Japan stehen organisatorische Änderungen bevor, die auch die Besetzung und die Benutzung von St. Michael berühren werden. Anliegen des Vereins soll es sein, Gesprächspartner für den Franziskanerorden zu werden, mit diesem zu einer Einigung zu kommen und die Beibehaltung des deutschsprachigen Gottesdienstes in St. Michael zu gewährleisten. Ein weiterer Zweck des Vereins soll die Instandhaltung der Kapelle (Kirche A.d.V.) und der Gemeinderäume sein.“

Es ging also in erster Linie um das Zurverfügungstehen von Räumlichkeiten. In der Folgezeit konnte trotz vieler Ansätze der Wunsch, das Grundstück und die Gebäude zu erwerben, nicht verwirklicht werden. Es fehlte regelmäßig an Geld und die Entwicklung der japanischen Grundstückspreise tat ein übriges, um die Erreichung dieses Zieles unmöglich zu machen. Auch die Hoffnung bei der schenkweisen Weitergabe des Grundstücks bedacht zu werden, erwies sich als trügerisch. Vielmehr verschenkte der Franziskanerorden Grundstück und Gebäude 1987 an den polnischen Orden der göttlichen Vorsehung, dessen Nonnen schon seit 1982 in Nakameguro wohnten. 

Auch eine schriftliche Regelung über die mietweise Zurverfügungstellung von Kirche, Gemeinderaum, Garten, Küche usw. erwies sich lange Zeit als schwierig. Erst nachdem der polnische Orden Eigentümer geworden war, konnte der Fördererverein am 25. Dezember 1987 mit dem Orden einen Mietvertrag schließen.

Neben der Sorge um das Zurverfügungstehen von Räumlichkeiten ging es ausweislich des genannten Vereinszwecks auch immer wieder um deren Erhaltung. Grundlegende Renovierungsarbeiten fanden im Auftrag des Vereins 1974 und in den Jahren 1987/88 an Dach und Außenwänden der Kirche statt. 1974 wurde eine neue Krippe erworben, 1983 die jetzt noch im Gebrauch befindliche Orgel, 1989 wurde die Heizungsanlage erneuert und gleichzeitig die rückwärtigen Bänke aufgestellt, in die die Heizkörper intergriert wurden. 1992 wurde der hinter dem Schwestenhaus stehende stählerne Wasserturm, der seine Bedeutung verloren hatte, abgetragen und an seiner Stelle ein Sandkasten angelegt und rundherum begrünt. Vor kurzem konnten im Gottesdienst die neue Monstranz und das neue Ziborium, die mit Mitteln des Vereins gekauft, vorgestellt werden.

Der Verein hat im Laufe der Jahre auch einige Spenden erhalten, die jetzt als Teil der Einrichtung der Kirche sichtbar sind. Die Muttergottes wurde 1984 während der von der Deutschen Industrie- und Handelskammer organisierten sog. Deutschen Leistungsschau von einem Schnitzer aus Oberammergau gefertigt und nach Abschluß der Veranstaltung vom Bundesminister der Wirtschaft der Gemeinde geschenkt. 1992 finanzierte ein Erbe der deutsch/niederländischen Brenninkmeyer Dynastie, in Deutschland besser und dem Kürzel C&A bekannt, der mit seiner Familie in Tokyo wohnte, die Lautsprecheranlage und 1999 wurde im Rahmen der Umgestaltung des Altarraumes das neue Kreuz aufgestellt, das aus einer umfangreichen Spende eines Japaners finanziert wurde.

Aber der Verein ist nicht auf das materielle Fördern der Gemeinde beschränkt. Seine Aufgaben gehen weit darüber hinaus. Das hat folgenden Hintergrund. 

Die Gemeinde ist eine sog. Personalpfarrei, die zum Erwerb der Rechtsfähigkeit der Genehmigung der zuständigen Diözöse Tokyo bedarf. Der Kardinal hat eine solche Genehmigung aber bisher verweigert, weil er bei Erteilung auch die von Filipinos, Koreanern u.a. in Japan gebildeten Personalpfarreien anerkennen müßte, die aber noch mehr Schwierigkeiten haben dürften, sich selbst zu finanzieren und für die er dann im Zweifel aufkommen müßte. Auch dürfte der Gesichtspunkt der Konkurrrenz eine gewisse Rolle spielen. Denn ohne deutschsprachige Gemeinde würden viele deutschsprachige Katholiken sich wohl aktiv am Gemeindeleben japanischer Gemeinden beteiligen und diesen dann auch die finanzielle Beteiligung zugute kommen. 

Diese Situation hat vielfältige Konsequenzen. 

Nur der Fördererverein kommt als Rechtsträger, z.B. Vertragspartner und Eigentümer von Gegenständen, in Frage.  

Auf die nicht anerkannte Gemeinde wird nicht das innerkirchliche Organisationsrecht angewandt. Trotzdem wird versucht, diesem weitgehend Rechnung zu tragen. Der Vorstand des Vereins der Förderer ist deshalb gleichzeitig der Gemeinderat. Das wiederum bedingt, daß Pfarrer und Pastoralreferent(in) kraft Amtes Mitglied des Vorstandes sind. 

Der Fördererverein bemüht sich in Absprache mit dem Auslandssekretariat der deutschen Bischofskonferenz um die ununterbrochene Zurverfügungstellung eines Pfarrers. Diese Funktion haben in den Jahren 1969-72 Pater Benno Hallerstede ofm, 1972-84 Pater Dr. Angelus Aschoff ofm, 1984-95 Pater Dr. Heinz Hamm sj ausgeübt. Seit 1995 hat sie Pater Jean Claude Hollerich sj inne, der als Professor an der Sophia Universität lehrt. 

Da die Arbeit in der Gemeinde vom Pfarrer allein nicht zu bewältigen war, zeigt sich das Auslandssekretariat der deutschen Bischofskonferenz seit 1984 bereit, einen Pastoralreferenten zu finanzieren, der gleichzeitig Religionsunterricht an der Deutschen Schule gibt. Den Anfang machte Frau Maria Pannenberg von 1984-87, gefolgt von Hartmut von Ehr 1987-90, Reinhard Martynus 1990-93 und Lydia Bölle seit 1995. 

Das Auslandssekretariat der deutschen Bischofskonferenz, gegenwärtig unter der Leitung von Monsignore Blome ist auch sonst in vielfacher Weise um die Gemeinde bemüht.

Die eigentliche Verantwortung um die Gemeinde aber muß von den Christen vor Ort getragen werden. In can. 222 § 1 des codex iuris canonici, dem Kirchenrecht der römisch katholischen Kirche, heißt es entsprechend, daß alle Gläubigen verpflichtet sind, für die Erfordernisse der Kirche Beiträge zu leisten, damit ihr die Mittel zur Verfügung stehen, die für den Gottesdienst, die Werke des Apostolates und der Caritas sowie für einen angemessenen Unterhalt der in ihrem Dienst Stehenden notwendig sind.  

In Deutschland hat man aus dieser Verpflichtung die Kirchensteuer entwickelt. Diese gibt es in Japan nicht. An ihre Stelle treten in der Gemeinde St. Michael die Mitgliedsbeiträge des Förderervereins, die neben den sonntäglichen Kollekten und den Einnahmen aus dem seit 1970 jährlich stattfindenden Gemeindefesten die finanzielle Grundlage der Gemeinde bilden. 

Bitte, liebe Gemeindemitglieder, werden oder bleiben Sie Mitglieder auch des Förderervereins um die Zukunft der Gemeinde zu sichern. Nur dann wird es uns möglich sein, auch in Zukunft die sich aus der Fotoausstellung ergebenden Aktivitäten der Gemeinde, wie sonntäglicher Gottesdienst, Erstkommunion., Firmung, Taufen, Meßdienerausflug, Gemeindeseminar usw. durchzuführen. Bitte zeigen sie auch persönliches Engagement durch Mithilfe, wie es die Familien Baron, Komuta, Martynus, Stüber, Wegner, Zetsche und die Damen Bölle und Shibata gerade durch Zurverfügungstellung von Fotos aus der Gemeindegeschichte getan haben.

